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Cap Allon

Anhand  der  täglichen  Höchst-  und  Tiefsttemperaturen  von  992
langjährigen,  hochwertigen  Wetterstationen  in  29  Ländern,  die  den
Zeitraum von 1899 bis 2024 abdecken, vergleicht eine neue Studie die
beobachteten Temperaturtrends direkt mit den kumulierten CO₂-Emissionen
des Menschen.

Die einzige Schlussfolgerung: Die historischen Temperaturaufzeichnungen
folgen nicht den Emissionen.

[Hervorhebung im Original]

Von 1899 bis 1940 erwärmte sich der Planet um 0,022 °C pro Jahr, obwohl
die globalen CO₂-Emissionen nach heutigen Maßstäben niedrig waren.

Von 1941 bis 1982 sanken sich die Temperaturen dann um etwa -0,011 °C
pro  Jahr,  während  sich  die  kumulierten  CO₂-Emissionen  mehr  als
verdreifachten.

Von 1983 bis 2024 setzte die Erwärmung wieder ein – allerdings mit einer
geringeren Geschwindigkeit von 0,017 °C pro Jahr, obwohl die Emissionen
8,6-mal höher waren als während der Erwärmungsphase zu Beginn des 20.
Jahrhunderts.

Angesichts dieses Musters kann CO₂ nicht der dominierende Faktor für die
Temperaturregelung sein. Die stärkste Erwärmung tritt durchweg vor den
großflächigen industriellen Emissionen auf, während spätere Perioden mit
weitaus höheren CO₂-Emissionen eine schwächere Erwärmung oder sogar eine
Abkühlung zeigen.
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Die  Studie  stützt  sich  nicht  auf  Modelle,  Rekonstruktionen  oder
homogenisierte globale Durchschnittswerte. Sie nutzt über 40 Millionen
tägliche Beobachtungen, wendet stationäre Effekte auf Stationsebene an,
um echte lokale Trends zu isolieren, korrigiert saisonale Zyklen und
berücksichtigt ausdrücklich den städtischen Wärmeinseleffekt.

Darüber hinaus gleichen sich die Ergebnisse unabhängig davon, ob die
Analyse 100 Stationen, 500 Stationen, alle 992 Stationen oder einen
erweiterten  Satz  von  über  1.600  Stationen  mit  etwas  kürzeren
Aufzeichnungen  verwendet.

Das Klima der Erde ist variabel und komplex und wird von mehreren
Faktoren  beeinflusst  –  darunter  Ozeanzyklen,  Sonnenvariabilität,
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vulkanische  Aktivität  und  atmosphärische  Dynamik.

Und  Dr.  Bibek  Bhatta,  Autor  der  Studie  und  Dozent  an  der  Queen’s
University  Belfast,  kommt  zu  folgendem  Schluss:  „Diese  Ergebnisse
stellen einmal mehr die gängige Annahme in Frage, dass vom Menschen
verursachte  CO₂-Emissionen  der  Hauptgrund  für  die  globale  Erwärmung
sind.“

Link:
https://electroverse.substack.com/p/australia-shivers-snow-builds-across
?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
(Zahlschranke)
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